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Der Grabstein des Asklepiades Phleiasios aus Eretria -
Philosoph und Freund des Menedemos von Eretria?

Zu SEG LV 979

Von Matthias Haake, Munster

Abstract: Anliegen der nachfolgenden Miszelle ist die Diskussion des Grabsteins
eines aus Phleius stammenden Mannes namens Asklepiades, der mit dem um
270 v.Chr. in Eretria verstorbenen homonymen Philosophen und Freund des
Menedemos von Eretria identifiziert worden ist.

In seiner <lecon inaugurale> Apports recents des inscriptions grecques ä l'histoire
de l'Antiquite am College de France am 29. April 2004 hat Denis Knoepfler
unter anderem über eine bislang unpublizierte Inschrift aus dem Museum von
Eretria ausführlicher gehandelt: den Grabstein eines Asklepiades Phleiasios.1
Dieser Grabstein, dessen linke obere Ecke ebenso weggebrochen ist wie ein
Gutteil der rechten unteren Hälfte, ist aus einem Block aus lokalem bläulichem
Kalkstein gearbeitet, der zuvor anscheinend bereits anderweitig genutzt worden
war; sowohl auf der Vorder- wie auch der Rückseite finden sich verschiedene
Bearbeitungsspuren.2
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Knoepfler (2005) 28-31 mit Abb. 4; s. auch D. Knoepfler, BullEpigr (2006) 212, und SEG LV
979: [Ä]oK^r|7iiä8r|5 I QXeiäoioi;. Die Inv.-Nr. ist 13 454. - Alle Daten sind v.Chr. zu verstehen.
Diese Informationen hat mir D. Knoepfler freundlicherweise mitgeteilt (schriftl. Mitteilungen,
16.3. u. 13.10.2009).
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Dass es sich bei Asklepiades aus Phleius um den in Eretria gestorbenen
Philosophen und Freund des Menedemos, des Begründers der eritreischen
Philosophenschule, handelt, hat Denis Knoepfler mit guten Gründen dargelegt: Er
verweist auf die Übereinstimmung von Name und Herkunft des Verstorbenen
mit Name und Herkunft des Philosophen sowie auf die Auffindung des Grabsteins

an dessen Todesort.3 Obschon die Identifizierung von Personen auf der
Basis von Namensgleichheit und gleicher Herkunft grundsätzlich nicht
unproblematisch ist,4 kann sie in vorliegendem Fall als überzeugend angesehen werden;
die Annahme, dass es sich bei dem in Eretria verstorbenen Asklepiades Phlei-
asius um den homonymen Philosophen handelt, stellt den Ausgangspunkt für
die nachfolgenden Ausführungen dar. In der Studie Der Philosoph in der Stadt.

Untersuchungen zur öffentlichen Rede über Philosophen und Philosophie in den
hellenistischen Poleis hat der Grabstein des Asklepiades keine Berücksichtigung
gefunden,5 weil der Verfasser erst jetzt bei der Lektüre von Denis Knoepflers
<lecon inaugurale> auf besagte Inschrift gestossen ist.6 Auf sie sei an dieser Stelle
in aller Kürze eingegangen, da dieser titulus sepulcralis nicht nur zu den ältesten
gegenwärtig bekannten epigraphischen Zeugnissen für einen Philosophen zählt,
sondern vor allem auch, weil diese Grabinschrift das Corpus der inschriftlichen
Belege für Philosophen in hellenistischer Zeit um ein instruktives Beispiel
erweitert; zudem ist diese Inschrift in der Forschung nach den Ausführungen von
Denis Knoepfler bislang gänzlich unbeachtet geblieben.

Asklepiades' Grabstele, auf der in einer zweizeiligen Inschrift allein Name
und Ethnikon des Verstorbenen genannt sind, mag unscheinbar wirken, doch
lässt sie sich gut in den Gesamtbestand an Grabsteinen für Fremde in Eretria
einordnen:7 Bei diesen handelt es sich in aller Regel um Stelen sowie cippi, auf
denen entweder allein Name und Ethnikon des Verstorbenen genannt werden
oder noch zusätzlich das Patronymikon beigegeben ist; nur in seltenen Fällen
ist %a!p£ oder %pt|OTO<; bzw. %pt|OTr| hinzugefügt.8 Diese wenig elaborierte Form
entspricht der ganz überwiegenden Anzahl der Grabinschriften der Bürger von

3 Vgl. Knoepfler (2005) 28-29. - Zum Tod des Asklepiades in Eretria s. Diog. Laert. 2,138.
4 So etwa Haake (2007) 141-143,287-309.
5 Haake (2007).
6 Knoepfler (1991) 193 mit Anm. 58, hat bereits auf dieses Ineditum hingewiesen: «Sa (i.e. As¬

klepiades von Phleius) sobre epitaphe (ÄoKÄ,T|7tia&n<; QXeiäoioi;) a ete retrouvee il y a peu ä

Eretne (inscription inedite).» Ein erster Hinweis findet sich schon in Knoepfler (1983).
7 Vgl. Dunant (1978) 21-26, mit einer detaillierten Übersicht zu den Formen von Grabsteinen

aus Eretria. Asklepiades' Grabstein entspricht dem Typ IA von Dunant (1978) 21: «[SJommet
rectangulaire, face inscrite paree sur toute sa surface, ä part la partie inferieure, generalement
plus irreguliere et plus epaisse, destinee ä etre plantee dan le sol; de meme le dos presente une
surface irreguliere, simplement degrossie.»

8 Vgl. IG XII 9, 786-843; IG XII Suppl. 629-640; Petrakos (1968) 110-111 Nr. 69-79 (s. J. u. L.
Robert, BullEpigr [1969] 456), und Dunant (1978) 55-59 Nr. 164-186 SEG XXVIII 725 (vgl.
J. u. L. Robert,BullEpigr [1979] 349).
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Eretria: Oftmals bestehen diese nur aus der Nennung des Namens;9 während im
vierten Jahrhundert das Patronymikon nur in seltenen Fällen angegeben ist, findet

es sich ab dem dritten Jahrhundert vielfach.10 Auch auf den Grabsteinen von
Bürgern von Eretria ist nur vereinzelt die Verwendung von %a!p£ oder %pt|OTO<;

bzw. xpriaTTi zu beobachten.11
Für die Vita des Asklepiades von Phleius, die zu weiten Teilen im Dunkel

der biographischen Überlieferung liegt, bietet der Grabstein aus Eretria keine
neuen Aufschlüsse.12 In den wenigen literarischen Zeugnissen, in denen Asklepiades

Erwähnung findet, tritt er vor allem an der Seite seines jüngeren Freundes
Menedemos von Eretria in Erscheinung.13 Da dessen Geburtsdatum, wie Denis
Knoepfler überzeugend nachgewiesen hat, um 345 anzusetzen ist, stellt dieses

Datum den terminus ante quem für Asklepiades' Geburtsjahr dar;14 gestorben ist
er - wohl in den 270er Jahren - in hohem Alter vor Menedemos, der 84-jährig
Suizid beging.15 Auch wenn beider Lebensweg nach dem Zeugnis der antiken
Quellen seit etwa 320 auf das engste miteinander verbunden war,16 gibt es doch
deutliche Unterschiede in beider Lebensführung: Während Menedemos stark
in das politische Leben seiner patris über viele Jahre hinweg involviert war und
aufgrund dessen eine äusserst exponierte Stellung in Eretria besass,17 führte

9 Vgl. IG XII 9,298-514; IG XII Suppl. 576-602; Petrakos (1968) 102-106 Nr. 8-9,11-17,19-25,
27-38 (s. J. u. L. Robert, BullEpigr [1969] 453), und Dunant (1978) 45-54 Nr. 111-163 SEG
XXVIII723 (vgl. J. u. L. Robert, BullEpigr [1979] 349).

10 Vgl.IG XII 9,515-785;IG XII Suppl. 603-628;Petrakos (1968) 106-110 Nr. 39-57,59-65,67-68
(s. J. u. L. Robert, BullEpigr [1969] 455), und Dunant (1978) 45-54 Nr. 111-163 SEG XXVIII
724 (vgl. J. u. L. Robert, BullEpigr [1979] 349). - Nur vereinzelt sind in den Grabinschriften
weitergehende Angaben zur verstorbenen Person angegeben; vgl. etwa Petrakos (1968) 104-105
Nr. 26: Maxpco [i]epei[a] Mrixpög 6ecbv.

11 zatpe findet sich etwa in Petrakos (1968) 104 Nr. 18,109 Nr. 60, zprioxög respektive %pr|oTr| in z.B.
Petrakos (1968) 111-112 Nr. 80-81, bzw. Dunant (1978) 33 Nr. 38,56-57 Nr. 174. - Zur Verwendung

von zatpe in griechischen Grabinschriften s. Kahrstedt (1954) 261-280, und Fräser - Rönne
(1957) 158-160.

12 Als Überblick zu Asklepiades vgl. Goulet (1994). - Die Testimonien sind zusammengestellt
unter SRR2 I iii G Asclepiades Phliasius.

13 Dass Asklepiades der Ältere der beiden war, geht aus Diog. Laert. 2,137 hervor.
14 Zu Menedemos' ungefährem Geburts- und Todesjahr sowie seiner Lebensdauer vgl. grundle¬

gend Knoepfler (1991) 16-18 u. 203 mit Anm. 92, zu Diog. Laert. 2,144. Zu Menedemos s. auch
die Studie von Kyrkos (1980) sowie Goulet (2005).

15 Nach Knoepfler (1991) 193 mit Anm. 58 starb Asklepiades «sans doute vers le debut des annees
270», nach Knoepfler (2005) 29, «aux alentours de 270».

16 Zum Zusammentreffen von Menedemos und Asklepidades in Megara und zu ihren Studien bei
Stilpon sowie anschliessend in Elis bei Anchipylos und Moschos s. Diog. Laert. 2,125-126; vgl.
dazu Knoepfler (1991) 171 u. 173 mit Anm. 5-8. Die enge Verbindung zwischen Asklepiades
und Menedemos tritt besonders deutlich in dem Umstand zutage, dass Menedemos eine Frau
heiratete, deren Tochter Asklepiades ehelichte; als diese starb, heiratete Asklepiades deren
Mutter, also Menedemos' Frau, der späterhin mit einer nicht weiter bekannten Frau aus Oropos
verheiratet war und mit dieser drei Töchter hatte; vgl. Diog. Laert. 2,137-138 mit Knoepfler
(1991) 191 mit Anm. 56 u. 57

17 Vgl. dazu zuletzt Haake (2007) 177-181 u. 242-245, sowie Paschidis (2008) 452-456.
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Asklepiades ein Leben fern seiner Heimat, das ihm durch seine bei Diogenes
Laertios bezeugten finanziellen Ressourcen möglich war.18

Die Grabinschrift des Asklepiades, die zwar nicht zwingend, jedoch durchaus
plausibel mit Menedemos in Verbindung gesetzt werden kann,19 unterscheidet
sich von anderen bislang bekannten funeralen Texten aus hellenistischer Zeit
in bezug auf Philosophen dadurch, dass textlich weder explizit noch implizit
Aufschluss darüber gegeben wird, dass es sich bei Asklepiades um einen
Philosophen handelt.20 Dieser Umstand ist mit dem eretrischen <epigraphic habit>

zu erklären - er erlaubt mithin keine weitergehenden Schlussfolgerungen über
die soziale Stellung von Philosophen im hellenistischen Eretria, verweist aber
grundsätzlich auf die Möglichkeit, zukünftig noch weitere vergleichbare inschriftliche

Zeugnisse für Philosophen in bekanntem wie auch in noch unbekanntem
epigraphischem Material auszumachen.
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